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Engl. Lou8 rooteä Lirtli>vait. Franz. ^riItOlocn« rouöe. Hriztoloclii» rotung«,
llore «x purpurn uißro. önuk. pin. Z07. Die Wurzel ist rund; die schwachen krautülti-
gen St angeln ,1/2 bis 2 Schuch hoch. Die Blätter sind herzförmig, stumpf und ohne
Stiel. Die Blumen stehen einzeln, sind groß, gelblich mit schwarzrolherUnterlippe. Sie
ist in Spanien und Italien einheimisch,kommt aber auch bei uns gut in Freien fort. Blüht im
Iülip und Iulp, und ist, ausdauernd. ' ' ' ' ^1 O ^

Man sehe die 296. c. Tafel.
Sie hat,wie die. vorhergehendeäbnlich^'He^räfte>> doch h»ha»pteV Einige, daß der inne.

re Gebrauch Vorsicht'crfordert. Nach Linn6 wird'sie für eine Spielart der vorhergehendenge¬
halten.

Wenn sie, in Gärten gezogen wird, sy darf sie'in keinem allzu nassen Boden stehen;, denn
in diesem dauert sie bei weitem nicht so lange, wie in einem, lehmigen mit einem drittel Sand
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vermischtenErdreiche.

^ Kl- L N I 51,4.

. '.I 1^ c, ^Hil. ,''! -: s <?! u ::'ö,'. ' ^l>'>,(!^ ^->^ !lO'^ >)!^ 5i<n ^iz?Mü'l

Kennzeichen, der Gattung. Der Kelch- besteht' aus Schuppen, die wie Dachziegeln
übereinander liegen, mid am Rande etwaS rauschend sind. Dir wrl'ßl'ichew'Ra^l^Vl'ünich't'n
haben eine kaum merkliche Krone; bey einigen fchU ste^ganz. Der.Hl^m.euib.o.tl,e^.ist u.ack,e«H,
bcp einigen haarigt. Der länglichrunde Saame hat statt der Krone einen Rand oder ist ganz
nackend.

Im Linneischen System gehört sie in die 19. Klasse s^nZunusi», und in die 2.
Ordnung l^ol^ß. 3us>«l2u». Persoon zählt /Z Arten.
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Gemeiner Bcysuß.

Alsen, Bauernwermuth, Els, Grabekraut, Tremente, Wiegenkraut, Wilden-
traut, Wurmtod, Beides, Fohannes-Gürtel, Beywich, Buk, Besemkraut,
Sonnenwcndcgurtl, Gänsekraut, Himmelkehr. ^rl«tui3ia loin« pinul»tiüäl«
z>!?>ni5 iflßiiüiNiz, l'loridu» er«c:liz. lloit., «ligtz. 4o.4. Mglisch ^uß^voit. Franz. ^rrnoi-
«s cnmwu^»«. Vle Wurzel ist holzig, kriechend» de«' Stängel aufrecht; olätteireich,und wir^
3 bis 4 Fuß hoch, die untern Blätter sind mit langenv scharf gezähnten Blättchen gefiedert,
davon das mittelste dreylappig ist, die oberN hingegen linienförmig, sie sind wohlriechend,von der
obern Seite dunkelgrün, von der untern weißlich und wvllich, die Blumen sitzen an den,
aus den Blattwinkeln hervorbrechendenNeben st angeln, und dem Haupt stangel aufsehe
Kurzen Slielchen lM>»be.u förmig, oder vielmehr ährensörmig in einer Reihe hinauf; sie sind
klein und löchlich, zuweilen weißlich: der Kelch filzig, länglich, und der Fruchtboden
nicht haarig, sondern nackt.

MW sth?^di«,si3?. Hsßel) >-
Man findet sie aw trnckneN ZÄnneri nnll Weytznltjen ; blüht ovm'I^y bis September, die

«pflanze ist ausdauernd, und stjM im Winter nur bis auf die Wurzel ab. Man trist noch eine
,oth und weiß blühende» Abänderung, die sich vorzüglich zu ästhetischenPflanzungen schicken.

.Hie. Blatter, ooruahmlich die mit starkem Filz bedecktem, werden in de» Apotheken als
Arzneymillel gebraucht. Sie haben, wie die «beigen Theile dier Pfianze, zwar ebenfalls eine
gewisse Bitterkeit; aber keine so heftige, wie die übichzeN' Arten; »il den' Fingern zerrieben ge.
ben sie einen angenehmen Geruch von sich. Die altern Aerzte hielten viel auf den Bepfuß. Sie
rühmten das Kraut vorzüglichin Mutterbeschwerden (li^gterin) an. In diesen »nd ählllichen
Krankheiten bedienen sich die chinesischen Weiber Noch jetzt desselben. Sie kochen aus den fri¬
schen Blättern mit Reiß und Zucker einen Brei, der zum Nachtischgespeist! wird. Auch ausser«
lich aus Geschwüren braucht man die Blatter desselben frisch und gequetscht.

Die neuern Ae-zte brauchen jedsch diese'Pflanze» nnr „och selten. Mehr wird sie von den
Köchen zum Ausfüllm gebratene Gänse benutzt. Die Chineser sollen aus den Sv'hen und ge,
trocknetenBlattern d.rsdb'n, eben so wie aus der ^rturnisii» ckiruinziz die Ml'xa bereiten. Die
Stlncjel >mK- Matter färben die mit Wißwuth gebeizte Wolle dauerhaft ottoenßtaun, auch kön¬
ne«, sie nach- Carlheusers Versuchen zum SchwarzMen angewendet werdeii.
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Auch Esdragun; Kaisersalat in Oest'rreich;Bertram, Schlangenbraut; >dro«».
uum Ulli salin ncriori «t öllornto. I'nuriitif. inLtil, 4^9' Englisch InrrnßNn. Fran-
zösisch ^rwoiz« ?8ti«ßon. Sie hat «eine Dige, mii vieles Faftm versehene Würzet,
aus der sich in jdem Frühjahre mehrere glatte,, ästige 3—4 Fuß hohe Stange! erhe¬
ben, wlllbe mit laüzelfirmigen, znqespihten. ganz gl^t'en Blättern bekleidet sind. An
den odcrn Theilen der Slängel und Zweig» entspringen de B lumenlöpfchen; sie sind
fiein, haben eine Braune vder schmutzig grüne Farbe, und sitzen traudenförmig beyeinonder:
blühen gewöhnlich im Iuly und August.

Man sehe die 298. Tafel.
Sie wirb wegen ihrem angenehmenscharfen gewürzhaften'Geschmack, weshalb sie in din

Küchen beliebt ist, häufig in de» Gärten Deutschlands gezogen.
Wenn man sie ziehen will, so muß man sie öfters durch die Zertheilung der Wurzeln

verjüngen. Ausserdem liefert sie nicht allein geringere Stängel und Blätter, sondern sie
wuchert auch ungemein stark, und die jung«, Wurzelsprossenbreiten sich überall in dem Beete
aus, das aber durch d'e Zertheilung der altern Pflanze verhindert »erden kann.

Die StHngel und Blätter werden im Frühjahre, so wie sie heroorsprossen, zum
Kräutersalat, und späterhin z >m Einmachen mit Essig als ein Gewürz gebraucht. So auch
in Suppen. Ibre Arjneylräfte sind noch nicht hinlänglich genug bestimmt; daß sie den Spei«
chel vermehret und Eßlust erweckt, ist bekannt.

Z e h r w u r z-

Kennzeichen der Gattung. Die einblättrige Blumen scheide, welche die Blüthenkolbe
«mg'bt. ist, kappensörmig zusammengerollt.Die Kolbe steht aufrecht, ist «modern Theile nackt,
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